
2. Die durch Weränderungcn in dem Aggregat-Znfkanbe und

in der chemischen Tonfiitution der Körper erzeugte Eleltri

rit.it. Atmosphärische Etcktrieität.

tz. 22.

Entstchnngsart. Elcktro-Ch cmic.

Auf ciuc noch unerforschte und nicht durch Reibung, wie mau

früher glaubte, .zu erklärende Art wird bei allen Vera ude rungen,

welche die Aggrcgatform der Korper treffen, Elcktrieität

Funkcn, die man mittelst einer, statt des Kegels auf den Direktor ge¬

schraubten (anfangs metallenen, später hölzernen) Kugel auf die angege¬

bene zweifache Weile aus dem leidenden Thcile zieht; bei dem schwar¬

zen Staarc aus den Augenbogcn, aus den geschlossenen Lidern, und zu¬

letzt aus dem geschlossenen Auge selbst; bei rheumatischem Zahnweh aus

dem Backen, bei Taubheit aus dem inncrn Ohrgang, bei Rheumatismen

und dergleichen Lähmungen aus dem vorher mir Flanell umwickelten Glie¬

ds, auf dem man die Kugel des Direktors hin und her schiebt. Zu die¬

ser, wie zu den drei vorhergehenden Methoden ist eine Maschine, deren

Conduktor wenigstens 3" lange Funkcn schlägt, erforderlich. 5) Elek¬

trische Schläge aus der Lcidncr Flasche, die heftigste Art der

clcktr. Behandlung und erst nach vergeblichen Versuchen mit den mildern

Methode» indicirt, bei der man sich, um die Stärke der Schläge in der

Gewalt zu haben, des Lanc'schen A us lad e-E lektro Meters (Fig.

6.) bedient. Höchstens 15 Schläge werden hinter einander durch den

kranken Thcil gefuhrt, deren Intensität, nach Erfordernis), noch durch

einen unvollkommenen Leiter, z. B. nassen Bindfaden, mit dem man die

Lcitungsketle des Ausladens unterbricht und dadurch die Entladung der

Flasche verzögert, gesteigert werden kann (Z. 18.-°). Bei dem schwar¬

zen Staare werden schwache Schläge durch den Wordcrkopf, vom Nacken

aus nach der Supra-orbital-Gegend oder vom Hinterkopfe durch das

Auge selbst geleitet, bei Taubheit von der Eustach'schcn Nöhre durch den

äußern Gchörgang, indem man mittest einer Glasröhre einen vorn ab¬

gestumpften in jene und einen zweiten ebenso in diesen einführt; bei Kräm¬

pfen durch das Rückenmark und bei dem Ausbleiben der Katamenicn, des¬

sen Ursache in Atonic des Uterus liegt, von dem Kreuzbein aus nach vorn

durch das Becken. Bei den am Bandwurm Leidenden wird durch quer

durch den Unterleib geführte Ladungsschläge dieser so gelähmt, daß er

durch gleich darauf gebrauchte Abführungsmittel leicht fortgeschafft wer¬

den kann. M. vergl. Suntclin, Anleitung zur Anwendung der Elck¬

trieität und des Galvanism. 8. Berlin, 1822.
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frei und thätig. So schwierig cS in dcu meisten Fallen ist, daö Frei¬

werden der Elektrieität bei dergleichen Vorgängen, wegen der leicht

möglichen Einmischung fremdartiger ElektrieitatSerregnug, z. B. durch

das Warmwerdcn der zu prüfenden Körper, zu beobachten: so ist doch

daS Hervortreten elektrischer Erscheinungen auf dem bezeichneten Wege

durch wiederholt gemachte genaue Beobachtungen erwiesen. Gerin¬

nendes Wachs, Schwefel, Chokoladc und andre leicht schmelzbare

Substanzen werden nach ihrer Erstarrung (Krystallisation) oft so

stark elektrisch, daß sie aus leichte Körper, die man ihnen nähert,

sich anziehend äußern; eben so auch in GlaSbehältcru erkaltendes

(krystallisirendeö) Blei und Zinn. Besonders stark entwickelt sich

diese Elcktrieität, wenn man die genannten Substanzen so heiß als

möglich in gläserne, mit Metall belegte Schaalen gießt. Nach dem

Erkalten herausgenommen, zeigt sich ihre Elektrizität oft in so hohem

Grade, daß selbst (im Dunkeln sichtbare) Funken sich anS ihnen zie¬

hen lassen und sie, einem Elcktrophore gleich, noch eine geraume

Zeit hinterher elektrisch bleiben. Wenn auS einer satnrirtcu Lösung

von irgend einem Salze (vorzüglich aber von schwefelsaurem Kali)

Krystalle sich ausscheiden, so bemerkt man oft, daß ein elektrisches

Licht anS ihnen hcrvorschießt, was aber ausbleibt, wenn die Kry¬

stalle wiederum aufgelöst werden und die Lösung von Neuem zum

Krystallisiren hingestellt wird, ohne vorher der Einwirkung deS LiehtcS

und der Luft ausgesetzt gewesen zu seyn. Umgekehrt wird Elcktriei¬

tät frei, wenn manche Krystalle, namentlich oralsanrcS Silberoryd,

in der Wärme durch Vcrpnffnng zersetzt werden. ES ist diese an ei¬

nem condensircnden Elektrometer nachweisbar, wenn man an die

Scheibe des letztem einen starken Platindraht befestigt und diesen an

seinem freien Ende zur Aufnahme eines kleinen PlatinschälchcnS in

einen Ning umbiegt. Man bringt in das Cchälchen einige Gran

des Silberorydes und bewirkt dessen Detonation durch Erhitzung mit

der Flamme einer Wcingcifilampe. Döbereiner, Beilr. zur Physik.

Chemie, Heft 1, S. Ul4. — Nach Grotthusi bekommt eine elek¬

trische nicht isolirt stehende VcrstärknngSflaschc, in der man Wasser

schnell gefrieren läßt, sogleich eine schwache Ladung Z- Ist, die sich,

wenn man daS Eis schnell wieder nufthaut, iir — ist verwandelt.

— Daß diese Elektricitäten nicht durch Reibung, mit welcher das

Schmelzen und Festwerden der Substanzen wegen der dabei Start
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sindcndcn Ausdehnung und Zusanimenziehnng ihrer Theilc verbun¬

den ist, erzengt werden, ist durch genaue Versuche, drrrn sich drr

eben genannte Phvsiker unterzog, widerlegt. ^— Wenn ferner Wasser

vcrdampst, so wird das Gefäß, in wclchrm cö enthalten ist, ne¬

gativ, dcr Dampf sribst hingegen positiv clrktrisch. Ein Elektro-

mrtcr, das mit dem währrnd des Versuches isolirtcn mrtallcnrn Ge¬

fäße in Verbindung ist, geht (ivenn man rinc rrcht schnelle Vcrdam-

pfnng des Wassers ans diesem dadurch bewirkt, daß man ans eine

stark glühende Kohle, die darin liegt, ein wenig Wasser gießt, sogleich)

mit negativer Elektricität ans einander; umgekehrt zeigt dagegen ein

Elektrometer ck- 15, daS man mit einer großen isolirten Platte in

Berührung bringt, an welcher sich der von kochendem Wasser aufstei¬

gende Dampf verdichtet. Armstrong beobachtete an dem, ans dem

Sicherheitsventil eines Dampfkessels, mit Heftigkeit ausströmenden

Dampfstrahl eine so starke Elektrieitäts-Erregung, daß nicht nur ein

in dessen Atmosphäre gebrachtes Elektrometer stark (positiv) divcrgirle,

sondern selbst eine elektrische Vcrstärknngsflasche damit geladen wer¬

den konnte, und daß er unter Entstehung eines hellen elektrischen

Funkens eine merkliche Erschütterung in den Armen empfand, als er

die eine Hand in den Dampfstrahl hielt und mit dcr andern den

Deckel des Kessels berührte. Die Menge dcr Elektricität schien mit

dcr Stärke des Druckes, dem der Dampf in dem letztem ausge¬

setzt war, zu- und abzunehmen *). Das Wasser, ans dem sich

dcr Dampf entwickelte, war unrein und hatte die innere Wand deS

Dampfkessels mit einer dicken Kruste von (meistens schwefelsaurem)

Kalk überzogen. P fa ff, der die Armstrvng'schcn Versuche an einem

Papinianischcn Topfe wiederholte, leugnet die Elektrieitäts-Erregung

bei dem Verdampfeil des Wassers, bei dem Drucke Einer Atmo¬

sphäre, und sieht die von ihm in stärker gespannten Wasserdämpfen

beobachtete Elektricität nicht -für die Folge dcr Formvcränvernng deö

Wassers, sondern für die deö von den Dämpfen auf das Wasser

ausgeübten Druckes an (§. 28).

') Von Pouillct wird, diesen Erfahrungen entgegen, die Elektrieitäts-Er¬
zeugung beim Verdampfe»von reinem Wasser »och immer bestritten
und blos für den Fall zugestanden, wenn das Wasser dabei sich von ei¬
nem andern Körper trennt, der das Gefäß, aus dem es verdampft, che¬
misch verändert.
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Auffälliger und unzweideutiger, als bei bloßen Formveränderun-

grn der Km per, wird der chemischen Processen Elektricität er¬

regt, z.B. beim Aufgießen von verdünnter Schwefelsäure ans Eisen;

ferner bei dem Akte der Verbrennung, wo der verbrennende Körper

— 15 und die in der Flamme aufsteigenden Gase K- 15 annehmen;

nach Becg ncrel selbst bei dem Vorgänge der Haarröhrchcnanzichnng,

alö dem geringsten, durch Flächenanzichnng sich charakterisircndcn

Grade von chemischer Verwandtschaft; und so sind fast alle Opera¬

tionen, durch die zwei mir einander in Conflikt gcrathcne Substan¬

zen in ihrer chemischen Beschaffenheit verändert werden, und wo durch

Anziehung verschiedenartiger Stoffe neue Verbindungen entstehen, mit

elektrischen Erscheinungen vergesellschaftet, indem alle Mal die zwei

Körper, welche eine wechselseitige Verbindung mit einander eingehen,

diese damit beginnen, daß sie entgegengesetzt elektrisch werden. B er-

zclinS hat hierauf eine neue Theorie, die elektrochemische, ge¬

gründet; nach welcher alle chemischen Verwandtschaften nur Resultate

elektrischer Kräfte sind, und nach der die sogenannten einfachen Grund¬

stoffe in gewissen Abstufungen elektrische Anziehung zu einander haben,

so daß durch die Größe dcö elektrischen Gegensatzes zwischen ihnen

die Stärke ihrer Affinität bestimmt wird. An dem äußersten Ende

der negativen Seite steht hiernach der Sauerstoff, an dem der posi¬

tiven Seite daS Kalium (die Basen). BcrzcliuS, über die chemi¬

schen Wirkungen der Elektricität. Dresden, 1829. Nach dieser

Theorie wird z. B. daö Freiwerden von Licht und Wärme, welches

mit dem VerbrennnngSproccß verknüpft ist, anö der schnellen elektri¬

schen Neutralisation der sich beim Verbrennen (Orydiren in der

Hitze) gegenseitig anziehenden Stoffe erklärt, welche vermöge ihrer

heterogenen chemischen Natur sich wie positiv — und negativ —

elektrisch zu einander verhalten; und cS ist hiernach das Feuer

eine elektrische Erscheinung, welche eben so entsteht, wie der Blitz oder

der Funke bei dem Entladen einer elektrischen VcrstärknngSflaschc

(H. 7. n. 13.). — Grundriß der Elcktro-Chcmie von LampadiuS,

1817. — Elemente der Elektricität und Elektro-Chemie von G. I.

Singer, anS dem Engl, von C. H. Müller, Breslau, 1819.

Die meisten und belehrendsten Versuche über ElektricitätS-Er¬

regung auf chemischem Wege sind von Bccqncrcl und Pfasf, be¬

sonders über die chemische Einwirkung von Flüssigkeiten ans Metalle,



angestellt, und dabei wiederholt als Gesetz bestätigt worden, daß bei

diesen Proecdurcn die Metalle negativ, die Flüssigkeiten dagegen po¬

sitiv elektrisch werden. Die Stärke der Elektrieität ist nach der Na¬

tur der Metalle nnd der auf sie wirkenden Unida verschieden. Be¬

festigt man eine kleine, mit einer stark reagircndcn Flüssigkeit, z. B.

mit Schwefelsäure oder auch einer Aetzkalilösung gefüllte Schale von

Platin (welches Metall bekanntlich von diesen Flüssigkeiten nicht an¬

gegriffen wird) auf den Deckel eines Bohnenbergerschen Elektrometers,

oder bringt man dieselbe sonst, isolirt, in leitende Verbindung mit

diesem, und taucht ein Meiallstäbchen in die Flüssigkeit, das von die¬

ser angegriffen wird: so zeigt sich die Flüssigkeit durch das Elektro¬

meter positiv, das Metall selbst aber, wenn es isolirt geprüft wird,

negativ elektrisch. Nimmt man statt der Schale von Platin eine von

GlaS, so kann man nur die Elektrieität deS eingetauchten MetalleS

untersuchen. Die bei dergleichen Versuchen erhaltene Elektrieität ist

in der Regel nicht sehr stark, da sich die erregten entgegengesetzten

Elektricitätcn, wegen des guten LeitnngsvermögenS der Flüssigkeit und

deS MetalleS, leicht ausgleichen und man daher nur zur Beobachtung

bekommt, was nach ihrer Vereinigung in der Flüssigkeit übrig bleibt.

Indessen kann die in dem Metalle erzeugte -—- L! selbst bis zum

Funkcngeben angehäuft werden, wenn man die Flüssigkeit gleich nach

ihrem Konflikt mit dem Metalle durch Abtrvpfelung auf erhitzte Me-

tallplattcn in Dampfform entweichen läßt. Daher kommt es auch,

daß sich so starke elektrische Erregung in dem Metalle offenbart,

wenn man einen gasförmigen Körper auf ihn chemisch wirken laßt.

Taucht man zwei verschiedene Metalle isolirt in dieselbe Flüssigkeit,

so wird ein jedes negativ elektrisch, (das am stärksten angegriffene

am stärksteil) nnd die Flüssigkeit noch starker positiv; gicbt man einem

der Metalle oder beiden eine Ableitung, z. B. durch Berührung mit

dein Finger, so geht die Elektrieität der Flüssigkeit zu dem am wenig¬

stem angegriffenen Metalle über, und dieses erscheint daher positiv

elektrisch. Da die elektrische Erregung in diesen Fällen so lange an¬

hält, als die chemische Einwirkung unterhalten wird, so laßt sich auch

dieselbe mit Leichtigkeit durch den Kondensator prüfen. Man

füllt eine zweischenklige Glasröhre mit der Flüssigkeit an, senkt

Drähte von -Z- Linie Dicke mit dem einen Ende, das spiralförmig

aufgewickelt ist, in diese ein, und führt das andere Ende zu dem



Condensator, dcr auf einem Bohnenbcrgerschcn Elektrometer steht,

hin. Ans diese Art wurden von Psaff Versuche mit Hülfe zweier

Coudensatorcu, von denen der kleinere auf dem Elektrometer stand,

angestellt. Karsten, über Contakt-Elektrirität. Verl. 183t!. S. 2. —

In Bezug auf die ElektrieitätSquclle, welche durch die chemische

Wirkung zweier Flüssigkeiten auf einander eröffnet wird,

gilt der Satz, daß dei der Verbindung einer Säure mit einem Al¬

kali oder jedem andern sich basisch verhaltenden Stoffe, die erstcre

allemal positiv, der letztere negativ elektrisch wird. Eben so verhalt

sich auch eine stärker gesättigte Salzauflösung zu einer schwächern.

Wie die so erregte Elektrirität durch magnetische Reaktion, nämlich

durch Ablenkung der Magnetnadel erkannt werden kann, werden wir

aus §. 7ti. ersehen.

tz. 23.

Luft-Elektricität. PrüfnngSmittcl dersel ben. Elektro-

Meteor e.

Am Großartigsten geben sich die elektrischen Erscheinungen,

welche als Begleiter der For mveränd erung en dcr Körper

vorzukommen pflegen, in dem Dunstkreis dcr Erde, in unserer

Atmosphäre, zu Tage. In ihm werden, durch die von dcr Son-

nenwärmc eingeleitete Verdunstung und die mit dieser ununterbro¬

chen wechselnde Verdichtung des in großer Menge vorhandncn Wasscr-

gases, unaufhörlich Störungen des elektrischen Gleichgewichts ange¬

regt, in deren Folge mehr oder weniger elektrische Materie (Luft-

Elektrieität) in Freiheit kommt, deren Daseyn sich durch verschie¬

dene elektrische Erscheinungen — Elektro-Meteore — bekundet,

— ohne daß aber in irgend einem Falle ein Gesetz, nach welchem

jene elektrischen Erregungen erfolgen, aufzufinden möglich geworden

ist. Wahrscheinlich haben zugleich chemische Processi', so wie die nach

Donnc's, Ponillct'S und Anderer Beobachtung von elektrischen

Erregungen begleitete Entwicklung dcr Pflanzen-Organismen ans der

Erdoberfläche, mit denen die Luft durch die mit ihren Spitzen auf¬

wärts gerichteten Bäume und durch die Gipfel dcr Berge in elektri¬

scher Wechselwirkung steht, an dcr Erzeugung der Luft-Elektrirität

und an den durch sie bedingten Meteoren Anthcil (H. 27. u. 76.). —

Nach den Untersuchungen Saussurc'S, Volta's und Cavallo'S
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